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Wie die Zroimmspreffk lügt.

Man schreibt uns aus Freiburg :
Die Zentrumspresse soll gehoben werden. Der

Redaktion des Freiburger Boten ist in den letzten
Tagen bedeiüet worden, etwas anständiger zu
schreiben. Für das kommende Jahr sind große
Veränderungen geplant , welche es der Zentrums¬
partei ermöglichen sollen , die verlorene Position in
Freiburg wieder zurückzuerobern. Jetzt schon muß
eine gewisse Sorte Zeilenschinder ihre Elaborate in
auswärtigen Zentrumsblättern absehen . So
erschien ain letzten Freitag in der „bekannten"
Freien Stimme in Radolfzell ein Artikel, der die
Leser des Volksfreund schon deshalb interessieren
dürfte, weil er die ganze Lügenhaftigkeit
der Zentrumspresse trefflich charakterisiert. Der
Artikel trägt die Ueberschrift:

Freiburger Sozialdemokraten
und lautet wörtlich:

„Zur Zeit der Freiburger Wahlen sah ich in der
Nähe des Freiburger Bahnhofes ein Bild , mit
dessen Aufnahme ein Amateurphotograph hätte
Geld verdienen können . Der „Genosse " war eben
mit einem Zug angekommen, um in Freiburg tätig
zu sein entweder für den Nazz oder für den Sozz,
wie sich

's trefft . „Er " trug eine blutrote Krawatte ,
die von weitem schon erkennbar war . Das Haupt
schmückte der mächtige Heckerhut , unter dem die
Haare, nach Frauenzimmerart geringelt und ge¬
lockt, mächtig hervorquollen und ein Stirndach bil¬
deten ; auch die übrige Kleidung war gecken- und
nicht arbeitermäßig . „Frech wie Oskar " blickte er
drein. Ein älterer Herr mit grauem Bart und
Haupthaar , mit goldener Brille , in korrektem An¬
zuge unterhielt sich mit ihm . Dieser Herr zog eben
den Hut und wollte dem Genossen die feinbehand¬
schuhte Rechte geben .

Es war nicht schwer zu erraten , daß sich hier ein
badischer Beamter und ein Sozz ein Stelldichein ge¬
geben hatten . Sorgenvoll blickte der Herr drein ;
auf dem Munde des Genossen lag etwas wie Hohn
und Spott , als er, ohne den Hut zu lüften , von
seinem Obergenossen Abschied nahm . Es war ein
Bild zum Malen . Was ging wohl in den Seelen
dieser beiden Leute vor? Das Ergebnis der Frei¬
burger Wahl hat es geoffenbart . Daß der Nazz
von höheren Beamten geleitet, sozialdemokratisch)
wählen würde, wußte seit einem Jahr jeder Schul¬
bub in Freiburg , daß aber der Sozz ein national -
liberaler Bundesbruder werden würde , das konnte
man nicht erraten . Um diese Schwenkilng zu ver¬
stehen, müssen wir uns die Freiburger Sozialdemo¬kraten etwas näher ansehen. Ueber den sozialdemo¬
kratischen Arbeiter brauche ich hier kein Wort weiter
zu verlieren . Er hat eben diesmal seiner Führung
unbedingt Ordre pariert . Aus welchen Leuten setzt,
sich nun diese Führung zusammen? Ich kann siemit Ausnahme von einem, dem Gewerkschaftssekre¬
tär Christiansen, durch die Bank als Revisionisten
bezeichnen, als Leute, die schon mit einem Fuß im
bürgerlichen Lager stehen und die eben noch ihr
sozialdemokratisches Programm hersagen, weil sie
schon von Parteiwegen müssen , weil man es in Ber¬
lin so will . Der Sägenfeiler und jetzige sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Kräuter von Freiburg , ist
äußerlich ein Mann , den man eher für einen ehe¬
maligen Beamten hält . Gemütlich im Verkehr ,läßt er sich keine Gelegenheit entgehen, dem Ober-
bürgermeister Winterer Komplimente und Ver¬
beugungen zu machen . Er ist ein Theoretiker und
als solcher kann er viele schöne Worte machen . Man
vergißt dabei, nach Taten zu fragen . Ich wüßte
nicht , daß Kräuter oder einer seiner Mitrevisio¬
nisten in den letzten Jahren je das Wort vor der
Allgemeinheit ergriffen in Sachen der Fleischteue¬

rung oder der Schulbadfrage . Freiburg hat bis
heute keinen Fischmarkt und die Volksschulen haben
im Winter keine Badegelegenheit.

Kräuter ist in der Tat Beamter an der Allgem.
Krankenkasse , jetzt Abgeordneter und so von der
Partei wohl versorgt. Nun verstehe ich auch, wa-
rum er in der Einleitung einer seiner Wahlreden
hervorhob, daß er das sozialdemokratische Pro¬
gramm hersage. Man konnte so zwischen den Zeilen
lesen, Kräuter stimme nicht mit dem Parteipro¬
gramm überein und wenn er es verkünde, so mögen
es ihm seine nationalliberalen Obergenossen nicht
übelnehmen. Er wäre dann nur eine Art Gram¬
mophon, das seine Scheibe „Parteiprogramm "
mechanisch herunterspielt . Der Genosse E n g l e r ,bekannt durch seinen Heitzler-Prozeß , in dem ihm
bös auf die Finger geklopft worden ist, ist ein arger
Zentrumshasser . Auch er hat seinen einträglichen
Posten im Aufsichtsrat des Lebensmittelbedürfnis¬
vereins . Er erinnert mich immer an jene Natio¬
nalliberalen , welche, vordem rabiate Achtundvier¬
ziger , später Bismarck- und Fürstenschwärmer ge¬
worden sind . Damit sie ihren alten „Freiheits¬
trieb " noch betätigen können, erhielten sie einen
Freipaß „auf Schwarzwild " Jagd zu machen .
Diesem „Vergnügen " geht auch Genosse Englec
leidenschaftlich nach und es scheint manchmal, daß
diese Jagdleidenschaft ihm mehr gilt als die Arbeit
für die Partei . Auch er ist Revisionist und in der
nationalliberalen Partei wohl gelitten .

Der Gewerkschaftssekretär Christiansen ,
offenbar ein Norddeutscher, ist der Mann , in dessen
Hand die politischen Fäden zusammenlaufen . Er
überragt daher feine „Genossen " bedeutend und
wird dereinst den Revisionisten einen Strich durch
die Rechnung machen .

Interessant ist die Stellung der sozialdemokrati¬
schen Führer zum „Arbeiterbildungsverein "

. Die
Liberalen unterstützen bekanntlich diesen Verein,
weil in ihm „jede konfessionelle Absonderung" fern¬
gehalten wird . Der Verein hat viele liberale pas¬
sive Mitglieder , wohlhabende Bürger , die in diesem
Verein „die feste Burg " sehen , von der aus der Zen¬
trumsturm in Freiburg gestürmt werden soll . Reb¬
mann war viele Jahre Borstand des Vereins und
hier in dem Hause des Vereins in der Löwengassc
scheint das sozialdemokratisch - nationalliberale
Bündnis vorbereitet worden zu sein. Am Ende
wurde hier die Ehe geschlossen. Man kann nun das
merkwürdige Schauspiel erleben, daß der von der
Stadt und den Bourgeois unterstützte Verein all¬
mählich in sozialdemokratische Hände übergeht. Eie
sozialistischen Führer beantragen fortwährend , daß
für das Lesezimmer weitere sozialistische Zeitungen
angeschafft und liberale abgeschafft werden. Man
sieht, wohin der Zug des Herzens geht. Der Vor¬
stand , ein Mittelschulprofessor, suchte vergeblich sich
dem sozialistischen Vordringen entgegenzustellen.
Die Sozialisten ließen ihn als Vorstand fallen , und
nun kann das Schiff mit vollen Segeln in das rote
Fahrwasser hineintreiben .

Was für ein langes Gesicht wird der liberale
Michel eines Morgens machen , wenn er hört, daß
aus seinem Gelde eine sozialistische Zeitung um die
andere angeschafft wird und der Verein ihn eines
Tages gar nicht mehr braucht, da er auf seinen
eigenen sozialistischen Füßen stehen kann? So weit
kommt man mit den > Schwärinen für das Nichtkon¬
fessionelle. Es geschieht den Liberalen schon recht.
Sie sollen nicht umsonst gesungen haben :

Rotfarbig ist mein Schätzelein,
Rotfarbig wie ein Fuchs.

Die Liberalen waren in dem Fall wahrhaft keine
Füchse. Aber sie glichen wohl dem schmackhaften
Vogel , den der Fuchs immer unterkriegt .

"

Man weiß nicht recht, soll man den Schreiber
dieses Artikels für einen Schuft oder für einen
Idioten halten . Die Freiburger Genossen wer¬
den ob solchem Blödsinn lachen . Die Geschichte von
dem „Bild am Bahnhof" ist frei erfunden .
Daß der Zeilenschinder nicht weiß, daß der Vor¬
sitzende der Ortskrankenkasse nicht Beamter der¬
selben sein darf , wollen wir ihm nicht übelnehmen,aber niederträchtig ist es schon , wenn er schreibt , es
sei von unserer Seite nichts geschehen, um etwas
gegen die Fleischteuerung zu tun . Wir haben ge¬tan , was wir konnten. Was hat aber das Zen¬
trum getan mit seinen Stadträten und Stadt¬
verordneten? Nichts als den Bauern erzählt ,
„die hohen Viehpreise habt ihr uns zuverdanken . . .

" Was die Schul- und Volksbad¬
frage betrifft , nimmt Genosse Kräuter jede Ge¬
legenheit wahr , um für dieselbe zu wirken. Perfid
ist es, wenn der Herr schreibt, Genosse Kräuter
hätte durchblicken lassen , daß er mit dem Partei¬
programm nicht einverstanden sei . Er sagte ledig¬
lich , daß er kein persönliches Programin
habe , wie die bürgerlichen Kandidaten , son¬dern das der Partei vertrete . Wenn der Herr dann
meint, Engler sei ein Zentrumshasser , so ist
das wohl nicht richtig. Engler wird vom Zentrum
sehr gehaßt, was ihn aber nicht besonders schmerzen
wird . Daß er für seinen Aufsjchtsratsposten
keinen Pfennig erhält , sei nur nebenbei
bemerkt . Bis die beiden Genossen Engler und
Kräuter ins bürgerliche Lager kommen, muß
sich die „schwarze Seele " noch ein tvenig gedulden
und dann nehmen die Beiden den Christiansen
auch mit , denn, wir müssen es feststellen , so schmerz¬
lich es für den Herrn sein wird , Christiansen steht
prinzipiell auf dem gleiche » Boden wie Eng¬
ler und Kräuter und bis jetzt hat sich noch gar
keine Differenz ergeben.

Daß keine sozialdemokratischen Führer oder auch
nur bekannte Genossen in dem Arbeiterbildungs¬
verein sind , ist s e l b st v e r st ä n d l i ch . Ebenso¬
wenig hat dieser Verein oder auch nur einzelne Mit¬
glieder desselben etwas mit dem Zustandekommen
des Wahlobkommens zu tun . Aber nur immer
darauflos gelogen , ihr „ gute Christen" und dann
weiter gekämpft „ Mit Gott für Freiheit , Wahrheitund Recht"

. Auch wir werden weiter kämpfen und
wenn am Neujahr die Zentrümler den Umfang
ihrer Zeitung verdoppeln, so müssen wir dafür sor¬
gen , daß sich u n s e r e A b 0 n n e n t e n z a h l auf
den Volksfreund verdoppeln wird . Jeder Genosse
werbe unablässig Volksfreund-Abonnenten und
Mitglieder für den sozialdemokratischen Verein .Die Machtmittel unserer Gegner sind groß , aber bei
richtigem Zusammenarbeiten werden w i r das Er¬
rungene f e st h a l t e n und all^. Schwierigkeiten
überwinden.

An die Arbeit , Genossen !

Hus der Partei .
Geugcnbach , 22. Nov . In der am letzten Sonntag

stattgefundenen Monatsversammlung des sozialdemo¬
kratischen Wahlvereins hielt Genosse Winter aus
Offenburg einen Vortrag über „Die Revolution in Ruß¬land und die Sozialdemokratie" . Der Vortrag fand all¬
gemeinen Beifall. Es folgte dann noch eine Besprechungüber die Landtagswahl , bei der das Stichivahlabkommen
zwischen Block und Sozialdemokratie von allen Genossen
gebilligt wurde. Die Genossen ivurden noch aufgefordert,für den Volksfreund und den Wahlverein zu agitieren ,da die geringe Zahl der Mitglieder sckwie die der Bolks-
sreundleser nicht der Zahl der hier abgegebenen sozial¬
demokratischen Stimmen entspräche . Die nächste Ver¬
sammlung wird im Volksfreund bekannt gegeben. Wir
machen die Genossen deshalb darauf aufmerksam.

A Bruchsal. Wem denken nicht die Tage von
Langenbrücken , wo man unserm Reichstagsabgeordneten,

Genossen Adolf Geck , das Sprechen zur Unmöglich :
machte ? Doch die Zeiten ändern sich ; auch in Lange" '
brücken bricht sich dieErkenntnisBahn . Am Sonntag Ware"
eine Anzahl Vruchsaler Genossen und eine Abteilung des
Arbeitergesangvereins Harmonie daselbst , um eine Filialedes Holzarbeiterverbandes ins Leben zu rufen, was von
bestem Erfolge war. 18 Mann erklärten ihren Beitritt ,außerdem verlangten auch . einige derselben , daß sie
Abonnenten des Volksfreundes Iverden tvollen, welchem
Wunsche entsprochen wird. Der Volksfreund wird künftig¬
hin auch in Langenbrücken als täglicher Gast seinen Ein¬
zug halten. An den Langenbrückener Genossen liegt r»
nun, die ausgestreute Saat zu blühendein Wachstum zu
bringen.

Jw JUImtnbtfiinng i» Kmcliugk».
Am letzten Dienstag fand hier auf dem Rathaus di«

Allmendteilung statt, wobei , wie wir in unserem letztenArtikel vermuteten , auch darüber abgestimmt wurde, ob
ein Teil unseres Allmendgeländes , die sogenannten Rhein¬
stückchen , weiterhin unter die Bürger verteilt oder ver¬
steigert werden sollte. Durch die Ortsschelle war bekannt
gegeben, daß sämtliche Bürger aufs Rathaus kommen
sollen .

Bet der Abstimmung wurde nun denjenigen Bürgern ,die noch nicht den Bürgernutzen angetreten haben, die
Abstimmung untersagt, während der § 104 der Gemeinde¬
ordnung vorschreibt , daß zur Abstimmung bei der Ge¬
meindeversammlung sämtliche stimmfähigen Bürger be¬
rechtigt sind. Auch haben die Witwen und Vertreter für
Erkrankte abstimmen dürfen , was unseres Erachtens mit
dem jetzigen Gesetze nicht zu vereinbaren ist . Auch ist e»
durchaus nicht statthast, daß vor der Abstimmung die
Diskussion über den betreffenden Punft untersagt Ivird,Ivas hier der Bürgermeister im Auftrag deS Gemeinde¬
rats tat . Unverständlich ist eS uns , wie man dazu
kommen konnte, daß man die Stimmen der Richt¬
erschienenen einfach als für den Antrag des Gemeinde¬
rats lautend aufnahm und dies auch erst kurz vor der
Abstimmung bekannt gab . Es dürfte doch den RathauS -
gewaltigen bekannt sein, daß nicht jeder Arbeiter in der
Lage ist, einfach einen Tag vom Geschäfte wegzubleiben
oder aber einen Tagelohn zu opfern bei dieser teueren
Zeit . Mit demselben Recht könnte einmal der Knielinger
Gemeinderat bei der Reichs- oder Landtagswahl die
Stiinmen der Nichterschienenen als nationallibe¬
rale . Stimmen bezeichnen.

Was nun die Sache selbst anbelangt, so waren bisher
viele Arbeiter froh um ein „ Rheinstückchen", weil sie keine
eigenen Aecker besaßen und nur auf die Allmend ange¬
wiesen waren. Wenn nun immer eine Anzahl nicht
bebaut wurde, so bietet der § 110 der Gemcindeordnung
eine Handhabe, um denjenigen , die ihre Allmendäcker
verwahrlosen lassen, dieselben zu entziehen. Warum muß
es denn unbedingt in Parzellen versteigert sem ? Weil ■
dadurch gewisse einflußreiche Personen billige Zinsäcker
erhalten .

Wenn der Herr Bürgermeister von Arbeitern immer
als „Handfröhner" zu sprechen beliebt, so möchten wir'uns dieses ganz energisch verbitten ; der genannte Herr
ist auch nicht als Bürgermeister zur Welt gekommen und
ist auch noch nicht als Bürgermeister gestorben.

Warum hat inan die Abstimmung nicht auf den Abend
verlegt und hat sich gesagt , daß durch Vornahme der-
seiben tagsüber soundsoviel Taglöhne der hiesigen Ar¬
beiterschaft verloren gehen ? Doch wohl nur aus dem
Grunde, weil man befürchtete, seitens der „ Handfröhner "
eine mißliebige Opposition zu erholten. Wir protestieren
im Namen aller auslvärts Beschäftigten gegen diese
Rücksichtslosigkeit und glauben , daß der Gemeinderat und
die Gemeindeverwaltung für die Gemeinde da sind und
nicht umgekehrt . Unsere Gemeindebeamten sind Ge¬
meinde -Diener, nicht aber Gemeinde -Herren , nach deren
Pfeife die ganze Gemeinde tanzen muß. Die ganze
Abstimmung wird wohl bei einer Beschwerde an die Vor¬
gesetzte Behörde nicht aufrecht zu erhalten sein.

Zur Beachtung !
Man schreibt an die Redaktion , wenn man Korre¬

spondenzen und Mitteilungen, die im Volksfreund ver¬
öffentlicht werden sollen , einsendet ; man adressiert :
Expedition des Volksfreund , wenn man Inserate und
Anzeigen für den Vereinsanzeiger aufzugeben hat ; man
ivendet sich an die Buchdruckerei Geck u . Co . » wenn
man Druckarbeiten anfertigen lassen will.

Dn Komi dn Atbeitniiimi.
84) Aus dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
— (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Die armen Leute haben eine fast unverständ¬

liche Anhänglichkeit an ihr Heimatland , den Pfarr -
sprengel , die Stadt , ja selbst die Straße , in der sie
wohnen, das Haus , in dem sie ihr kümmerliches
Dasein fristen . Die beiden Frauen waren daher
über den Antrag , den Ferdinand ihnen in dem
Briefe stellte , in ein fremdes Land zu ziehen ,
einigermaßeil beunruhigt.

Mutter Madelon dachte bei sich : Im Anslande
leben , das wäre ihr Tod . Und wenn sie diesen
Gedanken nicht laut werden ließ, so geschah dies
nur aus Rücksicht und Liebe zu ihrer Tochter.
Das junge Mädchen , das sich vor eine so schiver -
wiegende und dazu rasche Entscheidung gestellt
sah, hielt sich mit seltener Geistesklarheit alle
Vorteile und Nachteile des Anerbietens vor
Augen .

Durfte sie sich einem Plane ividersehen , der
ihren: Vater eine lange Gefängnishast ersparte,
ohne ihn der Aufsicht und Pflege seiner Familie
zu entziehen, und der ihn außerdem in den Stand
setzte, bei gewohnter Arbeit seinen Lebensunterhalt
zu gewinnen, sich also die Würde seiner Unab¬
hängigkeit zu tvahren ?

Aber in Hinsicht auf Ferdinand kainen ihr dochwieder Bedenken . Würde der junge Mann , der
einen Teil seines Vermögens opferte und sich,wenn seine Tat den Eltern bekannt würde, deren
Zorn aussetzte , nicht als Entgelt ihre Liebe ver¬
langen ?

Sie sann darüber nach , ohne zu einem Resultat
zu gelangen . Endlich glaubte sie einen Ausweg
gefunden zu haben. Sie wollte sich Ferdinanddankbar erzeigen , nicht aber sich selbst ihn: opfern.

Am andern Tage suchte sie ihn im Atelier auf.Es bedurfte nicht vieler Worte zwischen ihnen, um
einander zu verstehen . Paula erklärte sich mit dem
Plan einverstanden, doch um den jungen Mann

über ihre festen Vorsätze nicht im Unklaren zu
lassen, fügte sie hinzu :

„ Sie zeigen sich so edelmütig gegen mich, als
ivollten Sie mich eines Tages zu Ihrer Frau
machen . Diese iverde ich jedoch nie werden ; ich
habe nicht einmal die Prätension , es zu werden.
Doch selbst wenn Sie mir ein Recht darauf gäben,
wäre es schlecht von mir , dies Opfer anzunehmen,
da Sie dadurch die Liebe Ihrer Eltern einbüßen
würden . Aber ebenso wenig wie Ihre Frau kau»
ich Ihre Geliebte lverden. Ihre Freundin will ich
sein . . . und um dies voll ui :d ganz sein zu können ,
verspreche ich Ihnen , mich niemals zu verhei¬
raten . Mein Herz soll nur meinen Eltern und
Ihnen gehören .

"
Bei diesen Worten bemächtigte sich des jungen

Mannes eine Art enthusiastischen Entzückens , in das
sich im Moment kein berechnenderGedanke mischte.
Einen Augenblick empfanden sie beide ein reines
Glück ! Ferdinand schwang sich durch die Liebe zur
Uneigennützigkeit empor, Paula durch ihre Uneigen¬
nützigkeit beinahe zur Liebe . . .

Vater Germain , dem Ferdinand bald nach der
Unterredung mit Paula seine Absichten kundgab.
erbat sich einige Tage Bedenkzeit , um die Sache
reiflich zu crlvägen. Er mußte sich auch, lote er
sagte , erst Rats erholen, und aus gewissen An -
deutungen, die ihm entschlüpften , erkannte Fer¬
dinand, daß Germain , sich nicht mehr für befugt
hielt, frei über sich zu verfiigen.

Auch Paula merkte dies. Sie wußte zwar nicht,was eine geheiine Verbindung bedeutete, aber sie
erriet, daß ihr Vater seit den Ereignissen in Ma -
romme geheimnisvolle Beziehungen zu Genossen
unterhielt, die ein gegenseitiges Abhängigkeitsver¬
hältnis zur Folge hatten .

Der von Vater Germain verlangte Auflchub ließ
das junge Mädchen vorderhand über sein Schicksal
im Ungewissen ; aber noch andere Umstände traten
hinzu, um es zum Bewußtsein kommen zu lassen ,
daß der Plan gar nicht werde verwirklicht werden
können . Mit der Gesundheit des Vaters begann
es nämlich sichtlich abwärts zu gehen . Eines
Morgens , als er sich zur Arbeit begeben wollte,

befiel ihn plötzlich eine Ohnmacht. Sie dauerte
zwar nicht lange an, aber Mutter und Tochter be¬
unruhigten sich dennoch sehr über sie :u:d zogeneinen Arzt zu Rate . Dieser befragte die An¬
gehörigen über die Lebensgewohnheiten des
Patienten , und als er von dessen früherem Hang
zum Trunk und der jetzigen Enthaltsamkeit hörte,
sagte er :

„ Er hätte sich das Trinken lieber nach und nach
abgewöhnen sollen, das plötzliche Aufgeben einer
so starken Gewohnheit ist nicht ohne ernste Gefahr
für den Körper.

"
Paula erbleichte ob dieses Ausspruches.
Der Doktor fügte hinzu :
„Uebrigens hätte die Trunksucht ihn: auch das

Leben verkürzt . "
„Aber könnte er sich wieder erholen," fragte das

junge Mädchen besorgt , „wenn er allmälig wieder
geisttge Getränke zu sich nähme ?"

„Wohl ", versetzte der Arzt, „ die Gefahr einer
plötzlichen Gehirnlühnumg , der er in dem jetzigen
Zustande ausgesetzt ist, wäre dann für ihn ge-
ringer . "

Von da an suchte Paula ihren Vater zu bewegen,wieder ab und zu eiiren Schluck Branntwein zu sich
zu nehmen.

„ Weshalb willst du mich zu dem alter : Laster ver¬
leiten ? " fragte Germain indeß, als sie ihm eines
Morgens Schnaps anbot, „wo du dich doch ehedem
darüber so unglücklich fühltest?"

„Du bist leidend , Vater , gab die Tochter zurück.
„Der Branrttwein Ivird dich stärken . "

„ Ah, du merkst es auch, daß eS mit mir abwärts
geht ? Aber was gibst du nur da ? Das ist nicht
genug.

"
Er goß sich eine doppelte Portton ein und trank

sie mit Gier hinunter .
„Komm' mir nicht mehr damit, Kind," fuhr er

darauf fort, „ denn wenn ich erst wieder einmal
von dem Gift gekostet habe, kann ich es nicht
mehr entbehren . . . . Was macht es dir übrigens ,
wenn ich krank bin ? Ihr werdet mich dann früher
loS."

Mit einer Verwünschung seines eigenen Lebens
auf den Lippen verließ er das Zimmer .

Er ging zu Ferdinand . Er erklärte diesem , daß
er sich dein Gericht stellen und alle Folgen seiner
Handlungsweise auf sich nehmen wolle . Der jungeMaler bot seine ganze Beredtsamkeit auf, un: den
Arbeiter in seinem Entschlüsse wankend zu machen ,aber vergebens. Gerinain schien nunmehr weder
persönlichen Groll gegen jemand, noch Furcht vor
etwas zu empfinden . Ferdinand fragte ihn, ob er
bei einer Verurteilung auf Begnadigung rechne,und ob man ihm dahii :gehende Aussichten gemacht
habe. - Er erwiderte, daß er sich gar keine Ge¬
danken über sein Schicksal mache und daß er so
handeln würde, wie er gesagt , gleichviel , ob man
ihn begnadige oder nicht.

Dieser unverhoffte Widerstand tveckte in dem
jungen Manne eine arge Verdrießlichkeit . Jedes¬
mal , wenn seine Liebe an Hoffnung verlor, gewann
sein Egoismus wieder die Oberhand. Das geringste
Zugeständnis, die kleinste Gunst Paulas hätte ihm
vielleicht genügt, um freudig jedes Opfer zu bringen,aber er durfte wahrlich nicht damit rechnen , die
junge Freundin jemals schwach gegen sich zu
sehen .

In der Tat , als er ihr von der Rücksprache mit
ihrem Vater Mitteilung machte, überraschte er sie
trotz ihrer bedauernden Worte bei einer unwillkür¬
lich Freude ausdrückenden Bewegung. Paula wa
glücklich darüber, daß der Vater jeden persönlichen
Vorteil der Pflicht unterordnete. Daß er über¬
haupt an moralischen: Halt gewonnen , erkannte sie
daran , daß er sich nicht mehr zun: Trinken eines
Glases Branntwein verleiten ließ , wiewohl man
es ihm aus Gesundheitsrücksichtei: bei jeder Mahl¬
zeit auf den Tisch stellte . Dagegen zwang er sich
:nehr und n:ehr zun : Essen. Man sah es ihm an,
daß er gegen seine körperliche Schwäche nnt aller
Macht ankämpfte , wie wenn er überzeugt gewesen
wäre, durch seinen Willen u>:d seine Energie allein
die alte Gesundheit und Kraft wieder erlangen zu
können .

Die Tochter glaubte und hoffte es mit ihm.
(Fortsetzung folgt .)



dürfen nicht Jedem beschieden sein , um sich eine komplette
Haushaltung nach Geschmack und allen Bequemlichkeiten
beschaffen zu können , und gibt deshalb mein Abzahlungs-
System , welches sich aufs beste bewährt und überall seitens
des Publikums ungeteilte Anerkennung empfängt, allen
Volksschichten die Möglichkeit , in einem einzigen Geschäfte
sich alle Bedarfsartikel fürs Haus auf die bequemste Weise
zu erwerben .

Eine

für das bei mir kaufende Publikum liegt schon in der
Grundlage meines Abzahlungs - Geschäftes , welche da ist :
Verkauf nur guter , reeller Ware zu den denkbar
billigsten Preisen , wie solche kaum ein anderes Geschäft
stellen kann , denn durch meine Maffen - Einkäufc genieße
ich die allergrößten Vorteile , kaufe für 22 Geschäfte billiger
ein wie jeder Andere und bin im Stande , meine Ware
auf Abzahlung ebenso billig zu verkaufen , als andere gegen
bar. Die Lagerbestände in meinein Abzahlungsgeschäft

stets bestens gewählt und sortiert und bestehen aus : allen
Neuheiten der Herren- und Damen Garderobe. Sämt¬
liche Manufaktur -Waren , Regulateiire , Teppiche re.

Möbel , Betten , Polsterwaren
ganzen Wohnungs -Einrichtungen.

Die Vorteile bei einem Einkauf in meinen Geschäften
sind so sehr allerseits anerkannt , daß sich niemand

braucht und schon von selbst von dem Irrtum abgebracht
wird , als wenn das Kreditnehmen gegen Abzahlung den
gesellschaftlichen Grad herabsetze.

Ich verbürge mich insbesondere für strengste Dis-
kretion und glaube hiermit jedes weitere Bedenken gegen
einen Besuch meiner Geschäftsräume aus dem Wege zu
schaffen. Ich habe die Zuversicht , daß auch die titl . besseren
Kreise Pforzheims meine Prinzipien lobend anerkennen
werden uud bitte Höst, um schätzbaren Besuch.

Waren - und Möbelhaus

Pforzheim westt Karh
7riedrichst 42

Telephon 1396 .

aAfei a -j«n

- '■5c ' ~
~i-> 'Ä .^g

Die Dülmen lvkldkii niiiit alle !
Winterhosen, Winterröck «,
Ueberzieher etcetera
Bietet man zu Schleuderpreisen
Heute an schon hier und da.
Und wenn man die Sachen näher
Sich betrachtet, patzt das Wort :
„Viel Geschrei und wenig Wolle"
In der besten Weise dort !
Mit ganz riesigem Spektakel
Und Geklapper rings herum
Sucht man pfiffig anzulocken,
Heut das liebe Publikum.
Glaubt man denn , die großen Schreier
Hätten zu verschenken was ? ?
Man bezahlt in allen Fällen
Viel zu teuer noch den Spatz !

Deshalb folget meinem Rate,
Euch die Wiuterpaletots ,
Hier bei Orn «tein - Schwarz gefälligst
Einmal zu beschauen bloöl
Biesensnswahl , bili ’ge Freiere
Trifft man dort jahraus , jahrein ,
Und der Riesenumschlag heute,
Wird von Vorteil jedem sein.

Cs Irudjtd
jedermann ein

baff man die besten und dabei die I
billigsten

fitrmi - «nii inuhtnlildiier
nur Sei der

fett 12 Aayren hier bestehenden Airma

Ornstein L Schwarz
8 westliche Karlstiedrichstraste 8

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins
Laufen kann . Pen»

nur das Neueste ,
| nur erprobte , haltbare Qualitäten ,

nur elegante , dauerhafte
Verarbeitung .

r *

sehr billig und reell ,
uur gut passende Konfektion bei

| fachmännischer und zuvorkommen¬
der Bedienung .

| Alles dies gibt jedem Käufer die beste Gewähr , dah
er in dem ersten und größten Spezialgeschäft von

Orvstsm & Schwarz
Pforzheim

| S westliche Karlfriedrichstraße 8
Karlsruhe |

Kaiserstraße
bei unerreichter Auswahl sehr gut und sehr billig

einkanft. 4601

FMvIll i » Ud ,
Pforzheim .

Sonntag, 26 . Novabends 6 Uhr findet
bach

^ l ^ Kantze».

, . Familien-Abend
mit Gabcnverlosung und Preisv,, .
teilung statt. Tie Mitglieder mitihren Angehörigen, sowie Freund'des Radfahrsports sind höfl . einge-laden. Reichhaltiges unterhaltendes
Programm . 4165 .2.

Der Vorstand .

und Produktiv -Verein
Pforzheim .

Arisch eingetroffen :
Kieler

SüßöüLlinge
2 Stück 18 Pfg.
3 Stück 2« Pfg.

Kieler Sprotten |
I per 1 Pfd . 66 Pfg.

Hel-Sardinen
sog. Kerbet

kleine DöSchen 66 Pfg.

Ast. Anchovis
in Glas 45 Pfg.

Ferner empfehlen unsere neu 1
aufgeuommenen

Ami-, Meminp,
HAH

KttMotle-Wn
sowie

Kn«, Ak«° nid
Schimmer -pnnschk

zu
billigsten Preisen .

4454 Der Vorstand

Msiiop-l-Theater.
Karlsruhe .

Kriegstraße , gegenüb . d. Hauptbahnh.
Dir . : Alexander Siörk .

Sonntag de« 26 . November ,
nachmittags 4 Uhr uud abends

8 Uhr r
Sensationell ! Sensationell/

Motto ; Dem Volke entnommen,
Dem Volke gegeben !

Knßlnnd in Wut n. $ilD.
Bolksstück in 3 Aufzügen von Alex .

Stork .
Personenr

Nickolai Wallitschky, Schankwirt
Herr Wagner.

Petrowna , seinWeib Frl . Tifi Kaschka .

twan » . Herr Börner,
onjal d°« n Kinder grl ^ Hapert

Kylonowsky Herr Alex. Störk
Generäl Petrowsky Herr Förster
Petrowanowsky , Bürger

Herr Maier
Tawanow , Bürger Herr Helfer
Grawow Herr Tischler

Matrosen. Kosaken. Volk .
Zeit : Gegenwart.

Unter gefl . Mitwirkung hiesiger
Theaterfreunde.

Die Hälfte des Reinertrags fällt
den russische « Familien zu.

Preise der Plätze : Sperrsitz 1 .20
Mark. 1 . Platz 80 Pfg ., 2. Platz 60
Pfg . und 8 . Platz 30 Pfg .

Zu diesem sensationellen Volks¬
stücke lade ergebenst ein .
4514 Hochachtungsvollst

Alexander Störk .

Volksvortragskurse.
Montag , den 27 . November , abends 8 ‘

|4 Uhr
UW" im Rathaussaale

g I . lfortrag s
„Kunstfornien der JSatur “

mit 60 Lichtbildern von H . Schürmann , Stuttgart .

Karten ttir alle 7 Vorträge 70 Pfennig .
Einzelkarten 20 Plennig , an der Kasse. 4602



IBBUttKta

StfBIgstl
RetllÜäH Grösste

tÜlll Kuiani!

Kredithaus Ittmann , Karlsruhe i . B„Lammstrasse 6 .

Pforzheim . Pforzheim . 4520

Stuttgarter Kaufhaus
Ecke Marktplatz . Ferdinand Schäfer . Ecke Schlossberg .

.
Damen - und Mädchen -

Konfektion
,

Aussteuer - Artikel
.

Eigenes Atelier für Mass-Anfertigung . Aufsehen erregend billige Preise .

Grone Asswahl in

Jugendscliriften
Märchen u , Bilderbücher. Spielwaren 6hristbaumschmuck

Halter und Kerzen .

Pnppengestelle .
Lederpnvve mit Gelenk, Kovf, Schlafaugen, Mohairfrisur. Schuhund Strümpfen VS Pfg. , 1 .25 , 1 .65 .
Pappengestell, solid,r Stoff mit Gelenk . *8, 95 , 45 , 60 , 78,9* Pfg .
Pnppeugestell, Leder mit Gelenk, la. Ausführung, 38 , 48 , 60 ,70 , 98 Pfg . , 1 .20 , 1.65 - 4 .95 .
Täuflinge (Puppen im Hemd ) , Kugelgelenk , Schlafaugen, mod.

Frisur , Strümpfe und Schuhe, 88 Pfg., 1 .15 , 1 .45,1 .85
bis 13 .45 .

Puppenköpfe .
Porzellan , mit Lockenfrisur und Schlafaugen, 28 , 38 , 44 ,52 , 58 , 68 , 78 , V8 Pfg. , 1. 15 , 1 .35 , 1 .60 .Celluloid , unzerbrechlich, , 35 , 40 , 50 , 60 , 70 Pfg.Celluloid » mit moderner Frisur und Schlafaugen, 1.40 , 1.70 ,1.85 , 2 .25 , 2 .85 - 9 .45 .

Gekleidete Puppen .
Gekleidete Puppe mit Hut und Perücke . . 48 Pfg.

Gekleidete Puppe 26 am , mit Schlafaugen . . 58 „
,, „ 29 cm „ „ • • 78 ,,
„ „ 84 cm „ „ . 1,10 , 1.40 .

Große , elegant gekleidete Pupp « bis 4« ern 1.95 , 2 .45 »2 .95 , 3 .95 - 18 .50 .
Wickelpuppe« mit Steckkissen und Saugflasche, mit Stimme, 48 ,55 , 85 Pfg. , 1.20 - 1.95 .
Puppenschuhe, Strümpfe , Hüte, Arme und Bei«« in großer

Auswahl,

Ilippen in (tat»»
mit Ausstattung

1.25 , 1.50 bis 4 .95 Mk.

Badepuppen
mit Badewanne

9, 28 , 48 , 90 , 125 Pfg.

Puppenbetten
mit Vorhängen und Matratze24 , 38 , 58 , 98 , 125 Pfg .

Celluloidpuppen
_ in jeder Größe _eyorm billig.

Wollpuppen
von 19 Pfg. an.

Soldaten .
Soldaten im Karton 14 , 24 . 38 . 58 Pfa>
Soldaten , massiv , mit abnehmbarem Reiter

68 , 90 Pfg . , 1 .45 bis 6 .45
Marine mit Schiff 1
Russe und Japaner I

Mk. 1 .10
bisArtillerie mit Kanonen 1

Marine mit Torpedos J Mk . 3 .05
Kanonen
Kanonen, massiv' Kanonen mit Schießmaterial

9, 28 , 48 Pfg.
48 , 98 Pfg ., 1 .45

Knallflintcn 22 , 38 , 68 , 95 Pfg. 2 .95

| Ideal -Gtivthtt v. Pißöleu m. GnmmWle |
Säbel jeder Art 9, 14 , 28 , 35 Pfg . bis 2 .45
Helme und Czakos 2V , 48 , 72 Pfg ., 1.10
Soldaten - Garnituren 1 .55 , 2 35 bis 4 .95

58 Pfg.
58 „

Mechanische Artikel
mit Uhrwerk

»atze mit Ball
Hasen und Hunde
Wagen mit Pferde , bewegliche Füße,
Gackernde Hühner 85 „Clown als Jongleur mit Schirm 90 „

Neu ! mm
vergsteiger 90 „Springender Hase 90 „Der erste Gehversuch VS „
Schneider mit Ziegenbock 95 „

Sensationell !
Kletternder Schornsteinfeger 98 Pfg .
Der Gratulant
Bezechter Bauer
Struwelpeter
Leiermann mit Affe

SS Pfg.
»8 „
98 „

1.55
re.

Automobile .
Automobil mit Uhrwerk 48 , 98 Pfg.

,, Gordon - Bennet , Renntype 98 Pfg.,1 .85 , 1 .65 .
,, mit Steuerung und Gummireifen

2.75 , 3 .65 - 5 .15.

Automobil -Omnibusse
und .Droschken
48 Pfg ., 95 Pfg . bis 3 .25 .

Eisenbahnen .
Eisenbahn in Carton 24 , 38 Pfg.
Eisenbahn mit Uhrwerk und Schien 1 .25
Eisenbahnen , gutes Werk mit Schienen 1 .75 ,2 .25 , 3 .45 , 16 .45

Port Arthur
Neues Fußballspiel
Antomobilfahrt
Halma
Semper avanti
Wettrennen
Flottenhalma
Bilderlotto
Handarbcitskasten
Sttckkasten
Fröbelspiele
Zählmaschinen 38 , 54 , 68 , 85 Pfg.
Domino -, Schach - , Lotto -,

Tivoli -, Rolett -Spiele
WM" in größter Auswahl .

28 g
bis 2 .45

Eisenbahnteile
und Zubehör enorme Auswahl.

1 Eisenbahn mit 2 entgegengesetzt laufenden Zügen W An VENd04 . automatische Abfahrt . ” 9 ® ' Kegelspiele
28 Pfg ., 48 Pfg ., 68 Pfg . bis 2 .45 .

Dampfmaschinen . Gespanno . Felltiere . Grösste Auswahl
Dampfmaschine 95 Pfg. 1.45

„ gute Ansführung
1.95 , 2.95 bis 21 —

Heißlnfimotore ,
Lokomobilen rc.

WM" Laterna magiea. ~
Laterna magica
Laterna magica mtt guten

Gläsern 1 .95 , 2 .95
MF ” Kinematograph .

Blechwage«, diverse Sorten
mit Pferd 45 , 58 , 95 Pfg .

Sprengwagen mit Pferd 1,15
Holzpferd mit Wagen 34 , 48 , 68 , 88 Pfg.
Plüschpferd mit Wagen in reichster

Auswahl 90 Pfg., 1 . 10 , 1 .55 - 4 .85
bis zu den größten in feinster

Ausführung.. Eleg. Gespanne
Große AuSwal in

Pfiogonpfondon aus Holz , Plüsch u . Fell.

Schafe mit und ohne Stimme
45 , «8, 98 Pfg., 1 .35 - 4 .85

Pudel 45 , 58 , 95 , 1.25 rc .
Ledertiere wie Kühe, Hunde rc

Kochherdevon 18 Pfg. bis zu 16 .—

GßSCllilTG e*naeIn u5& *n Ketons , in .Blech ,
Cmaille , Ton, Porzellan und Holz in

enormer Auswahl .

rn
Zimmern ,
Küchen ,

Kaufläden ,
Ställen ,
Burgen .

4498

Sämtliche Einrichtungsgeaeustände für Kauf¬
läden. — Originelle Neuheiten .

von 9 Pfg . an.
Baukaste« in Kotz von 28 Mennig öis 4 .95 , Steinbaukaste« , Cubuffe , Bilderbaukasten von 28 Pfennig an.

Eigene Abteilung für Mufikfache« als Flöte «, Trompeten, Zieh - und Mnndharmikas , Orgeln re. Spezialabteilung für Phonographen , Walzen , Platten re. Einzelne Zubehörteile .

Geschwister Knopf .

Goldene Medaille .

« fefes * für Schneider » s - ss .

ist Carl Philippson , Sarisruhe , Erbprinzenstrasse28, Teiefon 964, die beste u. billigste Bezugsquelle, Goldene Medaille*



M
.
Tannenbaum

13 Adlerstrasse 13
Vorteilhaftes Hngebot !

zu auhergewöhnlich billigem Preise auf

Teilzahlung .

Reichhaltige Auswahl in

DllMkii-CoßLmrs and Coßamöcken , Inckets
Capes. Milatel and Kiader-KoaMoa.

Es anstMk Uirmad
meine

Wdsl -Akagarins besichtigen ; in
, 4 Stockwerken =

übersichtlich ausgestellt, bietet sich

Gelegenheit für Jedermann,
seine» Aedarf zu decken.

Ar KmUeitk
ist es von großem Vorteil beim

Einkauf von Ouirid ) tiinnrii
stch von der unüdertroffenen Auswahl zu überzeugen.

Ich gewähre Lei

ätttzcrft billigen Preisen

Kredit
unter den günstigsten

Zahlnngs -Erleichtermigeii .

M
.
Tannenbaum
13 Adlerstrasse 13.

GrivkiWaftskartkll Offeadmg
halle" Sonntag den L6. November , abends 8 Uhr, in der „Michel -

ft ^CUnterfeft ft
mit Mnfik , Gesang , Festrede , Glückshafen und Tanz .

Zum zahlreichen Besuch >der organisierten Arbeiterschaft nebst Ange¬
hörigen ladet freundlich «in 4446 .2

Das Komitee .

«» And SchlW
der Ettlingerstr ., Richtung Rüppi
von der Winterstr. ab verloren. ;
ehrl. Finder wird gebet., die Schlk
in der Exped . d . Volksfr. abzugek

Werderstraße 10O , 8. Dt. r.
ist ein 4516
HöbL Zimmer

mit 1 oder 2 Betten sofort od. später
zu vermiete«.

Neuheiten
m

Herbst- und Winter-Paletots
zu 20 , 22 , 25 bis 45 Mark .

Ulster- und Raglan - Paletots
zu 25 , 28 , 30 bis 50 Maik.

Münchener Wetter-Pelerinen
wasserdicht, zu 11. 50 , 13, 15 bis 25 Mark .

Lodenjoppen, Anrüge , Seinkleider , Knaben * und
3finglings -? aletots und -Anrüge

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

3oh. Keim. Telkel
Kaisersfr . 161 — gegenüber Bote! Erbpim -

Sine gesunde Wahrheit,
die gegen ungesunde, schädliche Gewohnheiten und Ueberlieferungen gerichtet ist,
hören die Menschen in der Regel nicht gern . Wer aber auf sie hört und sie
beherzigt, dem gereicht es zum größten Nutzen und Vorteil. Eine solch ,
Wahrheit spricht Prof . P e t e r s e n aus , wenn er über den Bohnenkaffee
schreibt : *

« Der Kaffee ist eines der größten Gemeinübel, die eS gibt. Er hat stch mst
» der Allgewalt des Genußmittels in Palast und Hütte einen festen Platz erobert,
»von welchem er schwerlich jemals zu verdränge « sein wird . Uud er hat mehr
»als mancher unglücklich« Mißbrauch, den Genuß der Spirituosen vielleicht aus»
„genommen, dazu beigetragen, das Menschengeschlecht zu entnerven und es von
» Generation zu Generation immer mehr zu schwächen."

Diese vernichtende , aber leider durchaus zutreffende Kritik heißt ins
Positive übersetzt : an Stelle des gesundheitsgefährlichen Bohnenkaffees muß
ein vollkommen unschädliches Getränk treten , das zugleich auch die erforderlichen
Genuß - Eigenschasten besitzt.

Und man braucht nicht erst lange danach zu suchen. In den maßgebenden
wissenschaftlichen Kreisen ist Kathreiners Malzkaffee längst als das Getränk
bekannt, welches infolge seiner unbestrittenen gesundheitsdienlichenEigenschaften
und seines würzigen Wohlgeschmackes, der ihm durch ein eigenartiges, patentiertes
Verfahren mitgeteilt wird, vor allen anderen Getränken dazu berufen ist, den
schädlichen Bohnenkaffee vollwertig zu ersetzen, und auch im Publikuni lernt man
die Vorzüge des „Kathreiner " immer mehr erkennen und praktisch würdigen,

449« was der täglich zunehmende, schon jetzt nach Millionen zählende Abnehmerkreis
mit Sicherheit beweist .

a» «an Handschrift Buchführung (Sa)
Stenographie (Gabelsb. und Stolze -Schrey) , Maschinen ,
schreiben (verschied. Systeme) Korrespondenz , kaufm .
Rechnen , Wechsellehre , Rundschrift etc . , ä Kursus
10 bis 15 Mk ., können sich Damen und Herren in kurzer

Zeit aneignen in der

Kandelslehranstait und Töchterhandelsschule „Merkur"
Karlsruhe , Kaiserstrasse 118, Ecke Adlerstrasse . 4888

Auswärtige erhalten durch meine Vermittlung Fahrpreigermässigung . Kostenlose Stellenvermittlung . Tages«
nnd Abendkurse . AusfflhrL Auskunft und Prosp jkt gratis durch den Leiter Paul Glässer .

. " —— (Der nächste grössere Handelsknrs beginnt am 1 . Dezember . ) =

Aug. ffetsch, Karlsruhe
Kriegstrasse 12 Inh . : Oskar Ktrscbke Kriegstrasse 12

Uhren, Gold-, Silber-
nnd optische Waren

Silberne Damen - und Herren - Uhren
= von 10 Mark an ==== =

Goldene Damen -Uhren von 18 Mk. an
Goldene Herren -Uhren von 35 Mk. an
. . . - Regnlateore von 14 Mk. an ■

Tafel -Uhren , ca. 1 m lang, v . 16 Mk. an
Enorm grosse Auswahl in
Gold- nnd Silber - Waren

Trotz meiner staunend billigen Preise
gebe ich ab 1 . Dezember bei Einkauf
von 3.— Mark 10 Prozent Babatt

Lager in fräzisions -Ubrett
erster Fabriken .

Bitte das Schaufenster zu beachten
Sonntags ist das Geschäft geöffnet .

S

„Kanaria" Karlsruhe.
( Erster Berei « für Kanarieuzucht und Vogelschutz) .

QrossfijhissteUimg
von Kanari ea , Hilfsmitteln zur Zucht und Pfleg« derselben , sowie be¬
sonder « auf Schutz und Pflege unserer einheimischen Sing - und Nutzvögel
bezüglichen Gegenstände «, Schriften usw ., verbunden mit

Prämiierung und Gluckshafeu
vom SS . bis 27 « November

im Saale der alte « Brauerei Btschoff , Herrenstraße.
Eintritt L0 Pfg ., Kinder unter 1? Jahren in Begleitung Er¬

wachsener sind frei. 4494.2

Anfertigung von

Aufarbeiten von Polstermöbeln und
Betten , komplettes Aufmachen von
Vorhangdekorationen rc. bei Neuein¬

richtungen und Umzügen .
E . Schütz ,

Polstermöbel und Dekorationen ,
4492 Kaiserstraße 225 .

Kein Laden, daher billigste Preise.
OOO»

Zur Hochzeit
und anderen Gelegenheiten empfehle

hochmoderne

a>— !

Franz Jos. Heisei.
Färberei D. Lasch
= = Telephon 1953 = 5
Läden : 28 Sophienstraße 2°

40 Ludwiasplatz 4®
50 Kaiserstraße 50
13 Augustastratz « 1*
83 Karserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach de«

Färberei and
chemischen

‘
einschlagenden Arbeiten. Anerkanm
tadellose billige Bedienung. 884 .5»
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